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Er het no grad salb Bäumli putzt,
mit guldiggäle Drübel gmutzt,
und lueg, im andre näbedra
Schneeballe schiesst er luschtig a.

Vertropfe zietscht au Guld und Schnee,
und isch für ihn kei Blybes meh,
so chunnt der Summer mit sym Glascht
und jagt durs Faid im volle Jascht.

Doch schöner isch sy Nacht, wenn lycht
durs stilli Tal der Heuluft strycht,
eim d Schlöfe chüelt und tief in d Bruscht
an Lieder tupft voll Jugedluscht.

Ischs geschter gsi, vor Johr und Tag?
Wie früsch no alles töne mag! —
So isch der Früelig doch no jung
und wehrt si no ne guete Rung.

Ein altes Burgenverzeichnis der Landschaft Basel

Von Paul Suter

Baselland gilt als Burgenland par excellence. Auf dem kleinen Raum unseres
Kantons drängen sich über 60 Burgen, Ruinen und Burgstellen zusammen.
Einige stammen aus der Frühzeit des 9-/10. Jahrhunderts, der Hauptharst aber
ist dem 12. und 13. Jahrhundert zuzuweisen. Mehr als die Hälfte der ehemaligen

Feudalsitze werden urkundlich nicht erwähnt, können aber im
Zusammenhang mit einem ortsgebundenen, bezeugten Adelsgeschlecht stehen. Noch
sind von den zur Zeit bekannten 53 Ruinen und Burgstellen erst 23 erforscht
und zum Teil restauriert. Das Feld der Burgenforschung ist also noch lange
nicht abgegrast und es bleiben dem Spaten des Archäologen noch manche
ergiebige Untersuchungen vorbehalten.
In der Burgenliteratur über Baselland steht immer noch das vierbändige Werk
von Walter Merz über «Die Burgen des Sisgaus» an erster Stelle. Es schöpft
die urkundlichen Quellen mit grosser Genauigkeit aus und ist durch zahlreiche
Pläne, Abbildungen und Stammbäume illustriert1. Die neueren Darstellungen

von C. RothL> und C. A. Müller3 sind kürzere Zusammenfassungen, welche

die seither durchgeführten Grabungen und Restaurierungen berücksichtigen.

Eine ansehnliche Zahl eingehender Monographien findet sich in den
Baselbieter Heimatbüchern (J. Horand: Bischofstein; K. Heid: Spitzburg, Alt
Schauenburg, Gutenfels, Madeln; R. Wyss: Zunzger Büchel; J. Baumann:
Blarerschloss). Weitere Arbeiten sind in den Raurachischen Heimatschriften
oder selbständig erschienen (G. Wyss: Birseck, Reichenstein; H. Häring: Wei-
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herschloss Pratteln, Wartenberg-Burgen). Schliesslich stehen auch die
«Heimatblätter» im Dienste der Burgenforschung, indem sie in knapp gefassten
Aufsätzen über neue Burgengrabungen orientieren (Uf der Mur bei Sissach,
Ränggen II, Alt Schloss bei Rünenberg). Neue Wege in der Burgenforschung
beschreitet W. Meyer in seiner angriffigen Darstellung über den mittelalterlichen

Adel und seine Burgen im ehemaligen Fürstbistum Basel4.
Bezüglich zeichnerische Darstellungen der Burgen sind wir in der glücklichen
Lage, die Karten der beiden Lohnherren J. und G. F. Meyer und die
Feldbücher von G. F. Meyer zu besitzen. Sie vermitteln von den damals noch
stehenden Burgen genaue Bilder, bringen aber auch über die Ruinen manchen
Aufschluss. Den Meyerschen Darstellungen des 17. Jahrhunderts stehen die
im Kupferstichkabinett Basel aufbewahrten Skizzenbücher Em. Büchels aus
der Mitte des 18. Jahrhunderts gegenüber. Besser als die Kupferstiche Büchels
erlauben sie einen Einblick in den Stand der Feudalsitze, deren Zerfall im
20. Jahrhundert, als da und dort Restaurierungsarbeiten begannen, stark
fortgeschritten war.
Bei historischen Arbeiten über einzelne Burgen werden als gedruckte Quellenwerke

die «Bassler Chronick» (1580) von Chr. Wurstisen5, dann die
«Merkwürdigkeiten» von D. Bruckner0 und die «Neuen Merkwürdigkeiten» von
M. Lutz7 verwendet. Etwas stiefmütterlich behandelt hingegen wurden bis

jetzt die Aufzeichnungen von Aegidius Tschudi (1505—1572), der als Diplomat,

Glarner Landvogt, Altertumsforscher und Verfasser einer Schweizer
Chronik bekannt ist8. Seine Anmerkungen über die Basler Burgen sind im
Codex 640, S. 166—173, der Stiftbibliothek St. Gallen niedergelegt und können

in die Jahre 1535—1545 datiert werden. W. Merz wurde durch R. Durrer

auf diese Quelle aufmerksam gemacht. Auf den zwei letzten Seiten des

vierten Bandes der «Burgen des Sisgaus» bringt er einen Auszug davon, traut
aber den Angaben Tschudis nicht, weil er sie «gewiss nicht aus eigener
Wahrnehmung» erhoben habe. Da aber gerade die Burgengrabungen in letzter
Zeit die Richtigkeit der Tschudischen Informationen bewiesen haben, drucken
wir das Verzeichnis zum erstenmal vollständig ab. Die von uns gesetzten
Fussnoten verweisen auf die Anmerkungen, wo notwendige Erklärungen gegeben
werden und die neueste Literatur zitiert wird. Der Uebersichtlichkeit zuliebe
werden in alphabetischer Reihenfolge zuerst die «ganzen» Burgen, dann die
Ruinen und Burgstellen angeführt.

Hienach volgendt die Edelgeschlecht unnd Burgstell so inn deren von
Basell herrschafft gelegen unnd gesessen synndt

Benken ist ein wigerhuß, ist gantz, hand die Schaller gebuwen 9.

Botmingen lit zwüschendt Biningen unnd Terwyler, ist gantz, hand die graf-
fen von Dierstein gebuwen unnd ist ir jaghuß gewesen, gehört jetz dem
Harnischer zu Basell zu )0.
















